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Ohne Angebot der Arbeitgeberseite endete die zweite Verhandlung für die 85.000 Beschäftigten der Eisen- 
und Stahlindustrie in NRW, Niedersachsen und Bremen am Freitag. Seit drei Wochen sind die Forderungen der 
IG Metall bekannt. Doch die Arbeitgeber schalten auf stur. 

Ein starkes Team: Sie verhandeln 
für die Beschäftigten.
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6 Prozent mehr Lohn und Gehalt 
bei einer Laufzeit von einem 
Jahr, 60 Euro mehr Ausbil-
dungsvergütung. Gleiche Arbeit 
– Gleiches Geld für Leiharbeiter 
und bessere Arbeitsbedingun-
gen für ältere Beschäftigte, zum 
Beispiel durch Freischichten: 
die Forderungen der IG Metall 
stehen. Sie werden durch die 

Druck machen!
Oliver Burkhard, IG Metall-Bezirksleiter NRW 
und Verhandlungsführer

Die Arbeitgeber sind am Zug. Der Aufschwung 
ist da, damit gibt es auch etwas zu verteilen. 
Die Arbeitgeber tun so, als wäre die Welt in ih-
ren Betrieben in Ordnung. Ist sie aber nicht. Die 

Beschäftigten am Aufschwung zu beteiligen, die Leiharbeiter fair 
zu behandeln, Ältere zu entlasten – das ist doch leicht umzusetzen. 
Blockieren und stillstehen auf der Arbeitgeberseite kann schnell zum 
Stillstand der Werke führen. Was wir aber brauchen ist Bewegung, 
hin zu fairen Lösungen. Die Tarifkommisson wird jetzt beraten, wie 
es weitergeht. Gut möglich, dass wir zu Warnstreiks aufrufen.

aktuellen Wirtschaftsdaten voll 
bestätigt. Die Rohstahlerzeu-
gung in Deutschland zieht wei-
ter an. Den Betrieben gelingt 
es zunehmend, die erhöhten 
Rohstoffpreise weiterzugeben. 
Mehr Gewinn bedeutet: Es gibt 
was zu verteilen.

„Wir erwarten endlich Bewe-
gung auf der Arbeitgeberseite“, 

sagt Klaus Löllgen, Tarifsekretär 
der IG Metall, „die Fakten liegen 
klar auf dem Tisch.“ Die einzige 
Bewegung, die die Arbeitgeber 
bisher zeigen: Sie schütteln mit 
dem Kopf. 

Leiharbeit fair zu regeln, wür-
de die Büchse der Pandora öff-
nen, behaupten sie. „Im Gegen-
teil: Gleiches Geld bei gleicher 

Dreimal Null ist Null!
Tarifkommission berät über Warnstreiks

Leiharbeit fair gestalten
Leiharbeit darf nicht missbraucht werden, um einen dauerhaften 
Niedriglohnsektor im Betrieb zu etablieren. Deshalb müssen 
Beschäftigte in Leiharbeit so bezahlt werden wie Stammbeschäf-
tigte. In vielen Betrieben der Stahlindustrie ist das bereits in Be-
triebsvereinbarungen geregelt. Gerecht ist es, diesen Grundsatz 
nun auch im Flächentarifvertrag festzuschreiben.
Mehr Informationen auf Seite 2

Arbeit würde die Büchse wieder 
schließen, das Unheil endlich 
beenden“, hält Willi Segerath, 
Gesamtbetriebsratsvorsitzender 
ThyssenKrupp Steel, dagegen.

Heute kommt die Tarifkom-
mission zusammen, beschließt 
die weiteren Schritte. Nachmit-
tags werden alle Tarifverant-
wortlichen informiert.

Mehr Infos im Netz:
Immer aktuell zur Tarifrunde: www.igmetall-nrw.de
Dort findest Du auch die Filme zu den Tarifverhandlungen.
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ThyssenKrupp Steel Europe 
(TKS) veredelt im Siegerland 
Stahl. Unter den 1.500 Beschäf-
tigten sind 75 Leiharbeiter. 50 
von ihnen arbeiten im bei TKS 
neu angesiedelten Baubereich. 
„Wir haben festgestellt, dass sie 
dort rund 6 Euro unter unserem 
Einstiegslohn verdienen“, sagt 

sich an ihrem Arbeitsplatz ent-
wickeln können“. Und möglichst 
übernommen werden, wenn ein 
regulärer Arbeitsplatz frei wird. 
Für alle Leiharbeiter soll künftig 
„Gleiche Arbeit, gleiches Geld“ 
gelten, tarifvertraglich abgesi-
chert.

Bei Vallourec & Mannesmann 
(VM) am Standort Düsseldorf-
Rath sind bereits 8 Prozent der 
Beschäftigten Leiharbeiter. Sie 
werden eingesetzt, um Löcher 
zu stopfen. Hinzu kommt die 
gute Auftragslage. Am Standort 
gilt bereits die Regel „Gleiche 

Arbeit, gleiches Geld“, inklusive 
der Bonus-Zahlungen, wie Karl-
Heinz Schmidt, Betriebsratsvor-
sitzender, betont. 

Für andere Werke hat VM je-
doch Pläne, die Zahl der Leihar-
beiter massiv hochzufahren. Die 
Kapazität im Werk Mühlheim 
soll bei 450.000 Tonnen liegen, 
180.000 Tonnen davon sollen 
Leiharbeiter erzeugen. Damit 
wären künftig über ein Drittel 
der Beschäftigten dauerhaft in 
Leiharbeit. Der Betriebsrat will 
diese umfangreiche Leiharbeit 
verhindern.   

Friedhelm Klein, Geschäftsfüh-
rer des Betriebsrats Siegerland 
TKS. Der Betriebsrat drängt auf 
eine Betriebsvereinbarung, die 
gleiches Geld für gleiche Arbeit 
sichert. „Wir wollen, dass die 
Leiharbeiter bei uns die gleichen 
Chancen haben wie die Stamm-
belegschaft“, sagt er, „sie sollen 

Fair-leihen!

*Name

*Vorname

*Straße

*Land

Telefon 
(  dienstl.     privat)

*PLZ *Wohnort

*Hausnr.

Vollzeit*
Teilzeit*

Beruf/Tätigkeit/Studium/Ausbildungbeschäftigt bei/PLZ/Ort

*Staats-
 angehörigkeit

*Geburtsdatum

Tag Monat Jahr

*Geschlecht
M=männlich
W=weiblich

E-Mail (   dienstlich    privat)

Bitte abgeben bei IG Metall-Betriebsräten/-Vertrauensleuten, der IG Metall-Verwaltungsstelle 
oder schicken an: IG Metall-Vorstand, FB Mitglieder/Kampagnen, 60519 Frankfurt am Main

Beitrittserklärung

Mitgliedsnummer

(wird von der IG Metall eingetragen)

Ich bestätige die Angaben zu meiner Person, die ich der IG Metall zum Zwecke der Datenerfassung im
 Zusammenhang mit meinem Beitritt zur Verfügung stelle. Ich bin darüber informiert, dass die lG Metall zur Er-
füllung ihrer satzungsgemäßen Aufgaben und unter Beachtung der datenschutzrechtlichen Vorschriften perso-
nenbezogene Angaben über mich durch  organisatorische Personengruppen der IG Metall sowie mit Hilfe von
Computern verarbeitet. Eine Weitergabe der Daten zu Marketingzwecken findet nicht statt.

Einzugsermächtigung: Hiermit ermächtige ich widerruflich die IG Metall, den jeweils von mir nach § 5 der Sat-
zung zu entrichtenden Mitgliedsbeitrag von 1 % des monat lichen Bruttoverdienstes bei Fälligkeit zu Lasten
meines angegebenen Girokontos einzuziehen. Diese Einzugsermächtigung kann ich nur schriftlich mit einer
Frist von sechs  Wochen zum Quartalsende gegenüber der IG Metall widerrufen. Änderungen meiner Daten
werde ich unverzüglich der IG Metall mitteilen.

Falls Leiharbeitnehmer/in: Wie heißt der Verleihbetrieb?

Leiharbeitnehmer/in/Werkvertragbefristet beschäftigt

ab bis

geworben durch (Name, Vorname)

Mitglieds-Nummer Werber/in

*Bruttoeinkommen

*BLZ

*Kontoinhaber/in

*Bank/Zweigstelle*Konto-Nr.

Beitrag
Bankverbindung

*Ort/Datum/Unterschrift 

Weitere Informationen unter
www.igmetall.de/beitreten

*Pflichtfelder, bitte ausfüllen
Stand: April 2010
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Die Forderungen unterstützen, jetzt Mitglied werden

„Durch Leiharbeit wird die Stammbelegschaft massiv 
verunsichert. Es droht eine Schattenwirtschaft mit 
deutlich schlechteren Arbeitsbedingungen. Dem muss 
ein Riegel vorgeschoben werden“   Karl-Heinz Schmidt 
ist Betriebsratsvorsitzender bei Vallourec & Mannes-
mann am Standort Düsseldorf-Rath

„Das gleiche Geld zu bekommen ist fair, denn ich leiste 
die gleiche Arbeit. Dies macht es auch einfacher, zusam-
menzuarbeiten. Ich bleibe zwar Leiharbeiter, bin aber voll 
integriert in den Betrieb.“

Der 26-jährige Daniel Wittkamp ist seit diesem Jahr Leih-
arbeiter beim Hüttenwerk Krupp Mannesmann (HKM) und 

arbeitet im Stahlwerk am Pfannenplatz in Duisburg. Dort gilt: Gleiche 
Arbeit – gleiches Geld. Die Leiharbeitnehmer bekommen auch die glei-
chen Zulagen wie die Stammbelegschaft, arbeiten unter den gleichen 
Bedingungen, sie sind an übertariflichen Prämienzahlungen beteiligt.

Aktuell sind es rund 3.000, doch die Zahl der  
Leiharbeiter nimmt zu. Durch Betriebsvereinbarungen 
haben einige Betriebsräte Leiharbeit weitgehend aus-
geschlossen, so bei Salzgitter. In anderen Betrieben 
stellen Betriebsvereinbarungen die Leiharbeiter mit 
der Stammbelegschaft möglichst gleich.


